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Verschiedene Ursachen von Eutrophierungs- 
erscheinungen in Gewässern

Begriffsbestimmung
Bei der Diskussion der besonders in den letzten Jahrzehnten weltweit fortschreiten

den „Verschlechterung“ der Gewässer wird nicht immer ausreichend zwischen Pollution 
(Verunreinigung) und Eutrophierung („Überdüngung“), noch weniger zwischen deren Ursa
chen und Symptomen unterschieden. Während man im allgemeinen mit Pollution die Schad
stoffanreicherung oder Schadwirkung (z.B. thermische Pollution[1] bezeichnet, versteht man 
unter der (nur unzureichend mit „Überdüngung“ verdeutschten) Eutrophierung ein Eutro- 
pherwerden eines Gewässers [38], eine Anreicherung von Pflanzennährstoffen und /oder Stei
gerung der Produktivität. Letztere beiden Vorgänge sind nicht zwangsläufig miteinander 
gekoppelt, denn z.B. exzessive Düngung kann über Eigenbeschattung der Pflanzen sogar die 
Produktion dämpfen ([2] nach WETZEL, 1975). Deshalb wird Eutrophierung, die sich im 
Gegensatz zu Pollution auch günstig auswirken kann (s. u.), hier im oben formulierten wei
testen Sinn verstanden.

Symptome der Eutrophierung sind z.B. Wassertrübung, Sauerstoffabnahme in der 
Tiefe und ein qualitativ wie quantitativ veränderter Organismenbestand, insbesondere eine 
Vermehrung der Algen.

Eutrophierung
Zunächst ist zwischen langsamer und beschleunigter Eutrophierung zu unterscheiden. 

Bei der langsamen Eutrophierung altert ein Gewässer allmählich, im Laufe von Jahrhunder
ten, wird immer flacher, nährstoffreicher (eutropher) und verlandet schließlich. Auf diese 
Weise hatten zahlreiche norddeutsche, im Gegensatz zu voralpinen Seen, schon um die Jahr
hundertwende ihr Greisenalter erreicht [28], Die sich ansammelnden Nährstoffe werden über 
Zuflüsse, Auswaschung des l'mgebungsgesteins und die Atmosphäre [25] eingetragen.

Bei der beschleunigten Eutrophierung, die z.B. den Bodensee vor unseren Augen in 
den letzten Jahrzehnten vom klassisch nährstoffarmen zum mäßig nährstoffreichen Gewässer 
altern ließ, ist die natürliche und die sogenannte kulturbedingte (vom Menschen ausgelöste) 
Eutrophierung zu unterscheiden.

Natürlich beschleunigte Eutrophierung kann chemisch, physikalisch und biologisch 
bedingt sein: Düngungseffekte zeigten sich nach einer Vermehrung von Robben [14] und 
Möwen [24] sowie bei Anwesenheit von bodenlebenden Fischen [21], deren Verdauungstätig- 
keit die Gewässerproduktivität erhöhte. Aufgrund von Untersuchungen im Eriesee ist zu ver
muten, daß Strömungen örtliche Nährstoffanreicherung und damit Eutrophierung begünsti
gen [11]. Klimatische Änderungen (Temperatur, Niederschlag) führten zu Blaualgenblüten, 
Faulschlammbildung und Verminderung der Wasserflöhe in einem japanischen See [15]. Bei 
der sogenannten Ichthyoeutrophierung [18], einer Form der Eutrophierung durch Fische, 
steht nicht der Düngungseffekt im Vordergrund, sondern die Vernichtung der Großplankter 
durch die Fische, wodurch sich das pflanzliche Plankton vermehrt, das Wasser trübt.

Die kulturbedingt beschleunigte Eutrophierung geht im allgemeinen auf physikalische 
und chemische Ursachen zurück: Veränderungen der Gewässerform, des Grundwasserspiegels, 
der Temperatur, des pH-Wertes, der Sonneneinstrahlung sowie Eintrag von Bioziden (Schäd
lingsbekämpfungsmitteln) und Nährstoffen. Im armenischen Sevansee [27] bewirkte Wasser
standssenkung eine Eutrophierung, die sich unter anderem in erhöhtem Fischertrag nieder-
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schlug. Auf Grundwassersenkung wird die schon von BAUCH [3] als Form der beschleunigten 
Eutrophierung verstandene Entwicklung zum sauerstoffarmen Schwefelwasserstoff — Oscilla- 
torien — (Blaualgen-) See zuriickgeführt. Einleitung von Kraftwerkskühlwasser, je nach Blick
richtung als thermische Eutrophierung [37] oder Pollution bezeichnet, läßt unter anderem 
Fische schneller wachsen und Fischerträge steigen [5], Denkbar wäre auch eine höhere 
Gewässerproduktivität [4] durch gezielte pH-Verbesserung, wie sie FECHNER [10] für den 
Federsee diskutiert, eine günstige Veränderung der Beleuchtungsverhältnisse etwa nach Lich
tung beschattender Bäume und durch veränderten Salzgehalt [29]. Biozideintrag kann auf die 
Nahrungskette wie Ichthyoeutrophierung wirken [16].

Bekannteste Ursache der kulturbedingten Eutrophierung (und definitionsgemäß die 
Ursache der Eutrophierung im engeren Sinn) ist die Nährstoffanreicherung, sei es durch 
Mineraldüngung, Einleitung häuslicher Abwässer, Tierhaltung, Eintrag über die Atmosphäre, 
Abholzung oder Waldbrand in Gewässernähe oder durch Änderung der Strömungsverhält
nisse. Von Fall zu Fall unterschiedliche Spurenelemente, Stickstoff und im Süßwasser vor 
allem Phosphor können für die Produktionssteigerung ausschlaggebend sein. PAOLETTI und 
PARELLA [29] unterscheiden in diesem Zusammenhang Makro- und Mikronährstoffe, sowie 
Phytostimulantien wie Vitamine. — In einem direkt mineralisch gedüngten See vermehrten 
sich Plankton und Lachse um ein Vielfaches [22], was den Erfahrungen der Teichwirte ent
spricht. Ähnlich beeinflußt die Einleitung häuslicher Abwässer in Seen, Flüssen oder im Meer 
die Fischerträge nicht selten vorteilhaft [13]. Neben den Haushalten tragen Landwirtschaft 
und Tierproduktion zur Nährstoffanreicherung in Gewässern bei: intensivierte Düngung der 
Felder, verstärkter Viehbestand [20] in Seenähe, intensivierte Geflügelhaltung [19] auf dem 
Gewässer, Muschel- [6] oder Fischzucht [18]. — Der Monterosisee [17] eutrophierte zur Römer
zeit, als kahlschlagbedingt Nährstoffe aus dem Umgebungsgestein in den See geschwemmt 
wurden; ähnliches ließ sich bei Flüssen nach Kahlschlag oder Waldbrand feststellen ( [23]; [30] 
nach TIEDEMANN et al. 1978). Auch eine durch Verbauung veränderte Strömungsgeschwin
digkeit führte in Flüssen [33] und an der Küste [9] zu Eutrophierungserscheinungen.

So vielfältig wie die Ursachen und Symptome der Eutrophierung, so widersprüchlich 
sind die Auffassungen über ihren Schaden oder Nutzen: Die eine Hälfte der Wissenschaftler 
arbeitet verzweifelt daran, angesichts der hungernden Massen die Fruchtbarkeit der Gewässer 
zu steigern, während sich der andere Teil müht, die Eutrophierung aufzuhalten (frei nach 
STRICKLAND [35]), um erhöhte Kosten der Trinkwasseraufbereitung, Behinderung der 
Fischerei, aesthetische und gesundheitliche Probleme, verminderten Freizeitwert der Gewäs
ser und eine nachteilige Veränderung des Organismenbestands [36] abzuwenden.

Oligotrophierung
Möglichkeiten einer natürlichen oder gesteuerten Umkehr des Eutrophierungsprozesses 

(konsequenterweise als Oligotrophierung im Sinne von „oligotropher werden“ bezeichnet) 
ergeben sich aus der obigen Zusammenstellung und seien hier deshalb nur angedeutet. 
Bekannt geworden sind Oligotrophierungserscheinungen infolge von Klimaänderung [15], 
Beschattung [36], Wasserspiegelsenkung [34], Nährstoffreduktion [31], Pollution einschließlich 
pH-Änderung [7]; ([26] nach STENSON, 1976) und Änderung des Fischbestands [18]. RHEE 
[32] diskutiert die oligotrophierende Wirkung einer Impfung von Seen mit Bakterien, die als 
Phosphorfalle dienen sollen.

Fischereitfche Auswirkungen
Auf die Biologie der Fische und den Ertrag wirkt sich eine Eu-oder Oligotrophierung 

je nach Ausgangslage vorteilhaft oder ungünstig aus, wobei der Trend umkehrbar und bis zu 
einem gewissen Grade vorhersehbar ist [12]. Allerdings darf man nicht außer acht lassen, daß 
anderen Faktoren, besonders intensivierte Befischung und Pollution in dieselbe Richtung
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wirken können, weshalb in der Vergangenheit der Eutrophierungseffekt von Fischereibiologen 
gelegentlich überschätzt wurde [12J. Realistisch sollte man in diesem Zusammenhang die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der Fischerei unserer Breiten betrachten. Eine gezielte 
Gewässereutrophierung zur Hebung des Fischertrags, wie sie DEMOLL [8] seinerzeit für den 
Bodensee vorschlug, muß bei uns heute, abgesehen vom Gewässerschutz, am Interessenskon
flikt mit anderen Nutzungen, vor allem der zu Recht Vorrang genießenden Trinkwasserver
sorgung scheitern.

Voraussetzung, den Trophierungsprozeß in die gewünschte Richtung lenken zu können, 
ist die Kenntnis der verschiedenen Ursachen und möglicher verstärkender Faktoren, wie sie 
hier anhand konkreter Fälle angedeutet wurden. Sich daraus ableitende Strategien, die so 
zahlreich sind wie die direkten und indirekten Ursachen der Eutrophierung, hat TOERIEN 
[36] zusammengestellt. Trotz der aufgezeigten Gefahren ist aber nicht zu übersehen, daß 
weltweit heute Pollution auch für die Fischerei das größere Problem darstellt, wie es sich 
augenfällig im Umfang entsprechender Bibliographien niederschlägt.

Summary
Different causes of phaenomena of eutrophication of water bodies:

The diversity of Chemical, physical and biological factors, that induce eutrophication 
and oliogotrophication is sketched, with special reference to fisheries.
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Ing. Engelbert Kainz 
75 Jahre alt!

Am 10. Oktober d. J. feierte Ing. Engelbert Ka i n z  bei 
voller Gesundheit seinen 75. Geburtstag. Demnach wurde 
er noch in einer Zeit geboren, da Kaisertum, Petroleum
lampe und Pferdefuhrwerk selbstverständlich waren.

In der Kleinstadt Waidhofen /Thaya aufgewachsen, entstammt er vater- und mutterseits 
von seit Jahrhunderten eingesessenen Bauern- und Handwerkerfamilien im nördlichen Wald
viertel. Schon für den Schulbuben hatte der nahe der Stadt gelegene 45 ha große Jägerteich 
eine große Anziehungskraft. Er fühlte sich schon immer zum Naturgeschehen hingezogen 
und besuchte nach der Mittelschule die höhere Forstlehranstalt in Königstetten. Im Rahmen 
dieser Schule wurde auch Fischzucht und Teichwirtschaft gelehrt und diese Fächer waren
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